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AmtU6)er Teil.
Tur 'MnilÄtzlteuer.

— Tie E i n n ahme » » u s dem Vermiete » r» Zb-
vierter Zi u: i- er sind umfa tzst euerPflichti g. Dies
ailt niO nur für diejenigen Vernueter, die aus dem Vermie¬
ten ein förmliche» Gewerbe machen, sondern auch für diejeni¬
gen, di« nur nebenher möblierte Zimmer vermieten, und

Avar mich dann» wenn Ke von Le« .Behörden dazu geMungen
Zechen . Die Einnahme» au» dem Vermieten möÄiert»
Zimmer müssen tn der Umsatzstell errrkiärung z» den ander»

' «msichsteuerpflichtlgen Einnahmen Mnzugerechuet werden . Wer
keine «»der» um satzsteurrpflichtrgen Einnahmen hat als solche
an? dem Vermiete « von möblierten Zimmern, mutz diese an .
melden. Die Vorschrift, Last Umsatz steuerpflicht nnr für Den¬
jenigen eintritt, der im Kalenderjahr mindestens 3008 M. um-
sahpeuerpflichtige Einnahmen gehabt hat , gilt nicht mehr ..

Der Vordruck für dir llmsatzsteuererklaruug wird beim M-
mrnzanu , i« de» Orte», an denen lei» Finanzamt ist, bei der
E .euereinnehmerei abgegeben.

Derneue LntentekursimGtten.
— Berll n , 1. Februar-

Für oie weitere Behandlung des >russischen Problems ist
der kürzlich« Beschluß der Ententeregierunzcn, de» baltische»
Mandstaaten n - .nmehr die cke jure-Anerkennung zu ge¬
währen , von f inpiomätischer Bedeutung. Bekanntlich halte
der Völkerbund in seiner letztes Tagung sich auf eine« anderen
Standpunkt grslellt, und die Aufnahme der Republiken
Litauen, Lettland und Estland abgelehnt . Dar geschah sr -ttr
französischer Führung, da Frankreich als Bundesgenosse >e»
einstigen Rußland sich damit nicht eiuverstanden erkläre»
konnte, daß durch Anerkennung früherer russischer Teilgebiete
der staatlichen Rückbildung GroßrußlandS vorgegriffen wad.
Die Stellungnahme der einflußreichen russischen Emigrant7«
m den Enienteländern mag die beteiligten Negierungen in
dieser Richluug bisher noch beeinflußt haben. Der kürzlich«
Umschwung in Paris erscheint somit auf den erste» B . ick
überraschend » zumal Frankreichs Ostorientierung damit »n
völlig neue Bahnen gelenkt wird . Aber wer näher zusiehr.
Wik» finden, Latz dieser Wandlung der französischen Rrß -
lcmdspvlitik rein realpolitische Erwägunge» und Erkenntnisse
zugrunde liege».

Seit l em Zusammenbruch Wrangels Hat die Ansicht, daß
«ne l cstaurierung Rußlands von außen her
u » mc lich ist, auch in Frankreich erheblich an Bode» gewon¬
nen . äü' an stand vor der Alternative » entweder vollkommen«
Passivität und nur abwartend « Politik zu beobachte» oder
«der eine Festigung der zurzeit von Rußland losgelösten
Randstaaten ins Auge zu faßen, um so in den bolschewistischen

' Staat von dort aus wirtschaftlich eindringen zu lönnen.
Okmwmischs Notwendigkeiten, in erster Linie di« schwere Ab¬
satzkrise in den Entenieländer», haben die Regierungen
veranlaßt, den zweiten Weg zu beschreiten, wobei Eng¬
end unbestritten die führende Rolle zugefallen ist. Ern
weiteres Moment ist aber, daß man in Enteniekreifeu Merr
Anschein nach eine Wiederaufrichtung Rußlands auch gar »
Vicht mehr wünscht , sondern sich mit dem Gedan¬
ken vertraut zu machen beginnt, daß nach dem innere» Zn»
»« nnenbruch des Bolschewismus Rußland nur noch die Molle
*ine» Kolonisationsgebietes zukommt. Daß da»
Rvrgerliche Rußland in s« »er Gesamtheit über solche Auf¬
fassungen seiner einstige» Freund« und Bundesgenosse»
Vrevig Freude zeigt, liegt auf der Hand. ES fragt sich nrrr

ob Deutschlands wirtschaftlichen Interesse» auf L«
laichen Linie lieg ^ ?

Ton besonderem Interest« ist diese Orientierung der
Entente aber angesichts einer möglichen bolscheivisti -
» che » Expansion , die immerhin im Bereiche d^ Mög-

liegt und die sogar von sämtlichenEnteuteksmmifsione »
^ den Randstaaten vorausgesagt wird. Trotzdem Hane» dir
Regierungen, die die Wehrlosigkeit der Randstaat«» kennen ,
ihr« Berichte mit der 6« fure -Anerkennung beantwortet. Die
dvteu'e hat die Initiative mithin endgültig aus der Hand
Evseben, dj^ Rcmdstaate» ihrem eigenen Schicksal überlaste»
vvd damit Moskau zunächst einen großen Dienst erwiese«.

Noch den in letzter Zeit einkaufenden Nachrichten scheint
Zum kaum noch zweifelhaft , daß von bolschewistischer Seite

militärisch - propagandistische Aktivs Le-
Tm es heißt sogar, sie werde unmittelbar nach dem

^
st immungstermin in Oberschbeften «msetzen, und

^ ^ in dem gleichen Augenblick, in dem der in Moskau er,
Einmarsch der Polen in dieses Gebiet begos-

Nach den Erfahrung« ihres erste» Feldzuges goscu
hoffen die Bolschewisten, die gute Psychologen stud, da.

mit in Deutschland wieder moralische Eroberungen Zn
machen, wobei sie sich der Erwartung hingeben, die de tt' che
Gegenwirkung gegen « ne« polnischen Gewaltstveich
>o«rde das» nsiht etwa st» Zeichen d«r ReichSfah« , sinvera
schon unter dem rote » Banner erfolgen. Sollte» die
Moskauer Spekulationen zwtneffen, was -.icht z» hoffen '.ft,
so würden »»seren Illusiosspolittkeruwiederum di« glänzend¬
sten Perspektiven winken. Der gute deutsche Michel wird
aber trotz seiner wenig polenfrrnndiichen Gefühle gut tun, das
Moskauer Danaergeschenk Mhl « bz » lehn e ». Die kürzlich
erfolgte Abtrennung Ostpreußens und Oberjchlesiens vom
Propagandabezirk der Berliner Sowjets«rtretun^ und die Zu¬
teilung des ersteren zum Gebiet de» Kownoer Sowjetoertre-
terS Axelrod »nd des letzteren zu dem de» Prager « Kv-
jetgefandten Gillerson , sind warnende Anzeichen und
sollten dem deutschen Bürger zn Gemüte führen, wohlu die
bolschewistische Reise letzte» Endes gehtk

Zn den Randstaatrn hat die Nachricht da» ihrer äe jure-
Anerkennirng inzwischen greße Begeisterung ausgelöst. Be¬
deutet si« Zwar auch noch nicht die Aufnahme i» de» Vö-kt r-
bnnd , f» trägt sie doch zur staatliche» Konsolidierung dreser
Gebiete ei» gut Teil bei. Freilich, die in ihnen seßhaften
Minderheiten , di« Balten, Jude« und Russen, die
unter einer nationalistischen Gesetzgebung zu leide» h ' be».
die sie zu Burgern zweiter Klasse degradiert und ihnen ihr2,
Besitz entfchädigtlng-los forlnimmt, für sie war der Tag, *- >
dem iu Paris die Entscheiduog siel, ein ckies ater , der
sie nun vollends rechtlos macht . Das Ausland kann rr.ne«
nunmehr kaum in ihrem ExisteuScunpf noch Hits« « zzedrche»
lassen.

Die SrdölwLrttcbE im Jakre
1920.

* Aus dem ReichewirtschastSniinisterin« wird »ns r-e-
schrieben;

Die Bedeutung des Erdöls für die Weltwirtschaft ist im
Laufe des Fahre» 1830 stärker hervorgetreten al» jemals
zuvor . Im Beginn des ZahreS 18Ä) breitete sich immer
stärker die Überzeugung aus, daß der in allen Kulturstaaten
in Erscheinung tretende Kohlenmangek einen Übergang zur
Heizölfeuernng im weiteste» Umfange notwendig machen
würde . Der Kampf um die noch freie» Erdölgebiete der
Welt , der bereits im Jahre 1818 eingesetzt hatte, wurde dem¬
zufolge stärker »nd stärker » id hat in de» Auseinandersetzun¬
gen zwischen der amerikanischen «nd englische» Regierung
seinen Ausdruck gefunden.

Das Interesse für Erdöl ist während des ganzen IahreS
in gleicher Weife lebhaft geblieben. I » alle » Teilen der
Welt versuchen die großen Konzerne , die Standard Oil Comp,
und die Shell-Gruppe r«ue Betätig»ligsgelegeuheite « zn
finden , und auch das französische Kapital nimmt in steigen¬
dem Umfange am Erdöl Interesse . Frankreich hat eS im
Zcchre ISA verstanden, eine» große» Teil des galizische»
Erdölgebiets seiner Kontrolle zu unterwerfe»; aber dieses
Gebiet, wie auch Rumänien, leidet nach wie vor in stärkstem
Grade unter de» bestehende» Transportfchwierigkeitrn » deren
Überwindung bisher »icht gelungen ist.

Die großen rumänischen Er döliutere ssen» die Deutschland
vor dem Kriege befEen hatte , sind in andere Hände über-
gegangen , und auch aus Galizien wich der deutsche Einfluß
verdrängt . In Deutschland selbst hat « an allerdings Mer
nnd dort von nrnen Erdölfundeu gehört, aber von irgend
einer erheblichen praktischen Bedeutung für die Znlandsver-
sorgung können diese Funde nach den vorliegenden Mit¬
teilungen nicht werde». Auch die Bestrebungen der Köhlen -

^ orschusg, Deutschlands Notlage auf dem ErdLgelnete Lurch
neue Errungenschaften wett z» mache», Hobe« bisher noch
kein unmittelbar praktisches Ergebnis gehabt , wen» auch
diese Bestrebungen in hoffnungsvoller Weife fvrtschreiten .

Der Gesa :»i»eebrauch an Leuchtöl in Deutschland belief
sich i :n Jahre 1920 auf etwa 110—120 Tonnen, 1913 auf
etwa 800 000 Tonnen . Der Hauptteil des in Deutschland
verwandten Petroleums ist aus Amerika eiugeführt worden;
nur knapp ein Zehntel des deutsche» Bedarfs konnte aus
gaüzischen Einfuhr«» gedeckt werden . Bei Beginn des Jah¬
res Ware« noch ziemlich erhebliche Menge» Petroleum aus
dem Bochohre im Jnlanbe. Der Wirtschaftsbedarf für die
WeleuchtungSzeit 1930/21 wurde größtenteils Ende deS Som¬
mers und im Herbst 1838 eiugeführt und zwar nicht wie im
Varjahre auf Grund von Aeichstäusen, sondern ans Rechnung
der große» Importfir men.

Der Preis für LenchKI ist i« Laufe de« JatzrcS 1SW
dauernd gestiegen — eine Folge der Steigerung des Petro -
leiunpreises al- solche», insbesondere aber eine Folg« der
Verschlechterung der ' deutschen Währung. Der Petroleum¬

preis betrug i» Frühjahr 1920 im Kleinhandel 3/R M, im
Jnli 4,48, im Dezember 7L8 M. pro Liter. Während im
Winter ISIS/SV Petroleum noch auf Karte» verteilt wurde,
gelangt für de» Winter 1820/1821 eine freiere Verteilnugs-
methode zur Anwendung . Die Verteilung im einzelne» wird
nicht kontrolliert; nur haben dir einzelnen Sommunalder-
bände Me Befugnis , 30 Prozent der in ihrem Bezirk zur
Verteilung gelangende » Petrolenmmengen auf Karten zu
verteilen. Smveit sich bisher übersehen läßt, hat sich wa»
neu« Verteilangssystem bewahr*. Nur «och wenige Kom»
munalverbäude machen von der Befugnis, 30 Prozent deS
für ihre» Bezirk bestimmten Petroleums selbst zu verteile»,
Gebrauch . Während i» Winter 19tS/18W »och Mer und
dort über mangelnde Bedarfsdeckunggeklagt wurde , wird jetzt
die Nachfrage wohl völlig gedeckt . Hierbei ist allerdings zu
berücksichtigen, daß infiüge des sehr hohen Preise» des
Petroleums die ärmere Bevölkerung die den Hanpwerbrauch
an Petroleum hat, sich jo wett als irgend möglich ein-
schränkt.

Ve«»i» unterlag im Jahre 1930 noch der Hwangsbvwrrt -
schustung, diese ist durch Bekanntmachung vom 3L Dezember
1920 aufgöhoben. Dar zur Verteilung gelangende Benzin
war vom Reiche gekauft hauptsächlich von der Standart OU
Comp, und der Dataafsche» Petroleum Matjchappij, zum ge¬
ringen Teil aus Polen. Der Verbraucher hatte Anfang des
Jahres etwa 4—S M . für das Kilogramm zu zahlen , am
Ende des Jahres etwa 8 M. Dieser Preis ist im Verhält¬
nis zu» Weltmarktpreise noch einigermaßen gering . Bis zu»
Wai 1SS0 wurde der Beuzi«bedarf »ich ; völlig gedeckt, doa
dieser Fett ab standen ausreichende Mengen Benzin für de»
notwendigen Bedarf zur Verfügung.

Die Erzeugung vou Benzol hat sich gegenüber dem Por .
jahre nur wenig gebessert; die Nachfrage übersteigt Lei wei¬
te« die zsr Verfügung stehende Menge. Der Preis für
Benzol ist im Laufe des Jahres für de » Verbraucher vo»
3,10 M . pro Kilogramm auf 6,80 M . gestiegen . Die Benzol¬
zwangswirtschaft besteht iu der bisherigen Welse fort. Auf
Grund des FriedenSvertrages werde» in de» nächste« drei
Jahren 36 000 Tonnen Benzol jährlich »ach Frankreich ge¬
liefert werde» müsse».

Die Bestände an Schmieröl waren u» allgemeine» aus¬
reichend, um den Inlandsbedarf zu decken . Der Preis für
Schmieröl war großen Schwankungen unierworfeu ; während
er im Anfang des Jahres mehr stieg , trat Mitte 1830 eiu«
starke Senkung ein. Im Herbst ist alsdann die Preislag ,
wieder Höher geworden ; dieser Zustand ist am Ende de»
Jahres wiederum durch eine erhebliche Preissenkung abge¬
löst worden . Zurzeit überschreibet Las Angebot au Schmieröl
die Nachfrage beträchtlich, » ne Folge der allgemeines wir»,
schaftliche » Lage.

Die Verhältnisse auf dem Erdölgebiete waren iw»« für
Deutschland schr ungünstig -, säst der ganze Bedarf an Erdöl.
Erzeugnissen mußte aus dem Ausland« eingeführt werde», die
Folgen der Valutavcrfchlechtcruug äußerte» sich daher auf die .
sem Gebiete besonder« scharf. Wesentlich ins Gewicht fiel
hierbei aber auch die Tatsache, daß Deutschland infolge der
Wirkungen des FriedenSvertrages ausschließlich auf fremde
Transportmittel angewiesen ist. Die Tankfr-achtrate» find
mr Jahre 1830 sehr gestiegen; «S wurde» 280 Schilling «ad
noch mehr für die englische Tonne gezahlt. Am End« de»
Jahres ist auch auf diesem Gebiete ein« neunenswerM Ent¬
lastung eingetrelen.

Die Tätigkeit der deutschen Raffinerien war während de»
Jahres 1820 gering ; die Einfuhren an Rohöl waren verhält- ,
niSmäig klein, immerhin sind einige Menge» MohÄ »uh
Mturral rückstände nach Deutschland glanzt .

VolMWe Neuigkeiten.
Die Megierungserklürung vor dem

Mricbstüg .
* Zu Beginn der gestrigen Reichstagssitzung gab Reichs»«»

nister Dr . Simon » eine Erklärung über das Ergebnis der
Pariser Verhandlungen ab . Er bemerkte dabei u. a .r ES
handelt sich hier um Entschließungen . Gefragt Verde» wir
« icht . Das hindert aber »iclt , daß wir uns dazu äußer»
werden. Drr Minister gab d ..ug einen Überblick über der
Inhalt der ReparaticsSnotc und stu r fort : Wo bleibt die A -n
rech»» nz dessen, waS wir schon grlelstet haken? Auch ist nichi
gesagt, ob wir bei NuSgab : d :r Bonds die beim Waffcustikll
stand Mnt . rleoten Schatẑ eine znrückerhaAeu. DaS neu»
Programm enthält also 1 . .. .acheiten und Widersprüche. En
riable Lummru dürfe» uns <L st a ^seclrst wcrdrn . De »
gleichen sind nach d:« Wc fsc»stlr 'öi>"d nur l» J rhrr zur TL -
gung vorgesehen. Don al 'cni deTn iü keine R -dr nwhr . A
muß n-ch sestgestelli wrrlen, wie hoch bcr augerl̂ -rste Schaber
ri«r« tlich ist. Wo » Deutschland bisher nnst -wend.-t Hst, V
verschlrndert worben , Sine das) nur eine e - ^ rbatt
worden wäre. Tie Schützunzen der französischen Sc ' ver-



ständigen find Herrn Poincarö zu niedrig erschienen . Sie sind
erhöht worden . Aber deutsche Sachverständige hinzuzuziehen,
ist niemanden eingefallen. Die Summe , die sitzt "angegeben
wird , scheint also mehr oder weniger willkürlich zu sein: Cle-
menceau hat seinerzeit selbst erklärt , daß ein Eingriff in ' un -
senre Freiheit nicht beabsichtigt sei . Von einer Zollkontrolle
war nie zuvor die Rede.

Die Regierung ist sich darüber klar, daß der Weg , der vor¬
geschlagen wird , unpraktisch und somit unganbar ist, und auf
eine wirtschaftliche Versklavung hinausläuft . Daran ändern
die uns in Aussicht gestellten Rabattsätze von 8 und 6 Prozent
nichts: Die Entente glaubt gewiß, wir könnten im Ausland «
eine Anleihe aufnchmen . Das ist einfach unmöglich, zumal
die Bestimmungen der Reparationskommission hier schon eine
Barriere gezogen haben. Es würde also , nicht , einmal das
Land in Frage kommen, das die Alliierten während des Krie¬
ges finanziert hat. Die Zollabgabe ist eine Erdrosselung der
deutschen Industrie . Daß das Ausland sie trägt , ist nicht mög.
lieh. Es muß der Arbeitet »sie tragen . Gefangenenarbeit ist
stets eine unliebsame Konkurrenz - er freien Arbeit gewesen .
Wir werden 42 Jahre lang Gefangenenarbeit leisten müssen .

Zu den Strafbestimmungen gehört die etwaige Errichtung
eines rheinischen Zollgebietes/sowie die Nichtaufnahme in den
Völkerbund. Das letztere interessiert uns weniger , solange
wir noch nicht den Antrag auf Aufnahme -in den Völkerbund
gestellt haben ; jedenfalls hat der Völkerbund, so wie er jetzt
stt, nicht viel Verlockendes für uns . Die Regierung kann in
den Arrangements nicht die nötige Grundlage für weitete
Verhandlungen sehen . Es ist aber ihre Pflicht, alle Mittel an -
zu,wenden , um zu entsprechenden Gegenvorschlägen zu kom¬
men: (Beifall .)

Nach der Rede Dr . Simons vertagte sich das Haus auf
heute , Mittwoch) da die Fraktionen erst zu den Ausführungen
des Ministers Stellung nehmen wollen. Der Kommunist
Hoffman » versuchte , von Entrüstungs - und Schlußrufen
unterbrochen , vergeblich eine Geschäftsordnungsdebatte her¬
vorzurufen . Wie es heißt, werden in der heutigen Sitzung
außer den Rednern der drei Regierungsparteien , die voraus¬
sichtlich eine gemeinschaftliche Erklärung a'bgcben, sprechen : für
die Deutschnationalen von Gräfe , eventuell auch Wulle, für die
Sozialdemokraten Müller -Franken , für die Unabhängigen Le-
debour und für die Kommunisten Dr . Levi.

Die Pläne der ..Noten Armee'*.
Zu den Plänen , die kürzlich über die Organisation der „ Ro¬

ten Armee" im Westen veröffentlicht wurden , erklärt die „ Rote
Hahne" u . a . : : folgendes : .

„ Fehlt nur noch eins und leider das wesentliche : die Sol¬
daten der Roten Armee und ihre Waffen . Was soll der . ganze
Plunder ? Daß wir Kommunisten die Räterepublik erkämpfe»
wollen und daß wir nicht glauben , mit dem Stimmzettel die
bewaffnete . Bourgeoisie über den Haufen zu werfen : um das
auszumitteln , braucht Herr von Seeckt keinen Finger zu krüm-
mert. Das kann er jeden Tag in 36 kommunistischen Zeitun¬
gen lesen. Das kann er jeden Tag auf einem Dutzend Par -
lamentstribühnen hören. Daß die Kommunistische Partei je¬
doch konkrete Vorbereitungen trifft oder ,getroffen hat, um die
bestehende Regierung zu stürzen, so wie die Orgefch sie un¬
zweifelhaft getroffen hat , davon werden hundert Stgatscm .
Walte keine Spur wederhin irgendwelchen Akten noch in irgend¬
welchen Aussagen finden . Und zwar aus einem sehr einfachen
Grunde , weil , wenn die Regierung von der Arbeiterschaft ge¬
stürzt werden wird, das im offenen Kampfe stattfinden wird. .
Herr von Seeckt kann sich darauf verlassen, daß, wenn rr die
„Rote Armee" vor sich sehen wird, sie so öffentlich ausmar¬
schieren wird, daß er sie ohne Brille sehen kann. Wo die Was.
fen dieser „Roten Armee" find, darüber möge er sich bei den
Escherich und Ludendorff Auskunft holen. Vermutlich wird er
auch in seinen eigenen Bureaus erfahren können, wo heim¬
liche Waffen sind ." Zu diesen Sätzen schreibt die demokratische
„Berliner BolkSzeitung" u . a . :

„Die Tatsache von Vorbereitungen für den Umsturz wird
also zugegeben. Mehr kann man selbst von der „ Roten Fahne "
nicht verlangen . Daß sie die Frage nach den Waffen und den
Soldaten stellt, sollte den Behörden Veranlassung bieten, nun
das zu sagen, was sie auf unser Verlangen auf Beantwortung
der wichtigsten Frage nach der Menge der gefundenen Waffen
usw. bislang verschwiegen hat. Der Hinweis der „ Roten
Hahne" auf die Depots der Escheriche und Ludendorffs kann
bei dem Kommunistenblatt ein Verschleierungsmanöver sein ;
daß die Waffen der Selbstschutzverbände aber in jedem Falle
zur Stärkung des Rückens der Rotgardisten dienen, haben
wir schon immer ausgesprochen. Wir haben daher sowohl aus
Gerechtigkeits- als auch aus praktischen Gründen vorbeugen¬
der Politik immer die Auflösung und Entwaffnung aller nicht¬
staatlichen Militär - oder Selbstschutzverbände gefordert . Di«

Negierung muß daher gerade den aktuellen Falk zum Anlaß
nehme», endlich mit allen Mitteln jene Aktion einzulekten, di«
weiß- »nd rotgardistischen Formationen die Existenzmöglich-
keite» nimmt ."

Das MlolStcde Telegrapbenburean .
Auf die Anfrage der Abgeordneten Korell, Weinhausen und

Erkelenz hat die Reichsregierung bekanntlich geantwortet , daß
das Wölfische Telegraphenbureau . für die Übermittelung wich¬
tiger Nachrichten nichts berechne, vielmehr solche Mitteilungen
unentgeltlich verbreite . - Dagegen würden die amtlichen Mit¬
teilungen . die eines amtlichen Charakters entbehren , bezahlt.
In der Antwort hieß es :
. Wie hoch im einzelnen sich die Ausgaben her Behörden für
diesen Zweck in den letzten Jahren belaufen , läßt sich nur
durch länger dauernde Ermittelungen feststellen. Nach den
bisherigen Erkundigungen werden es für die gesamten ReickP /
Ministerien im laufeichen Haushaltsjahr etwa 100000 Mark
sein .

Diese Antwort findet die „Franks . Ztg .
" nicht sehr klar.

Die Buchführung der Reichs- , lind Staatsbehörden müßte , so
meint sie, doch eigentlich eine solche Ermittelung im Laufe
weniger Tage ermöglichen. Im übrigen liege Anlaß zu der
Vermutung vor, daß mit den 100 000 Mark das Entgelt an
das Wolffsche Telegraphenbureau nicht erschöpft sei . Es sei
vielmehr die Frage zu stellen : Wofür sind denn dem Wolfs,
scheu Telegraphenbureau seit depi Jahre 1918 Beträge im Ge¬
samtumfange voy Pier Millionen Mark überwiesen worden ?
Mkalickerweise handele es sich hier gar nicht um eine direkte
„Bezahlung " einzelner Nachrichten . Sollte etwa eine Amts¬
stelle dem Wölfischen Telegraphenbureau gegenüber Garan -
neu für Gewinnausfälle übernommen haben ? Klarheit müsse
auch in diesen Dingen herrschen. Nur dann sei ein richtiges
Urteil möglich.

Der Jungdeuttcke Grden.
Der Oberleutnant Mahraun in Kassel , Obermeister deS

Jungbeutschen Ordens in Hessen -Nassau hat im Oktober v. I .
folgenden Aufruf verbreitet :

„Bürger und Bauern von Grobheiten ! Kraft meines Am¬
tes als Landesleiter der Grokbiirgärlich -bäuerlichen Bereini¬
gung spreche ich im Einverständnis mit dem Bezirksleiter in
München, Herrn Escherich, den Aufruf zum Selbstschutz -»am
Schutze der Verfassung aus . Alle Schubwehren haben sich in
das Bbwehrperhältnis zu setzen. Die Wirtsckmftsräte treten
in allen Orten zusamnien. Die Verbindung mit den übsrae -
ordneten Dienststellen ist überall mit alle« erdenklichen Mit¬
teln aufzunehmen . Überall, wo die Verbindung nicht möglich
ist/handeln die Orts - und Landschaftsleitungen selbständig un¬
ter Verantwortung . Die Anwendung der w-rtschaft' ichen Druck¬
mittel ist überall , wo es notwendig ist. in Angriff zu nehmen.
Ihre Durchführung leiten die Wirtsck>aftSräte . Die Leitung?
der gesamten Schutzwehre« liegt in den Händen des Stabes
v. Selchow (Marburg ) . Die gesamte wehrfähige bürgertich-
bäuerliche Mannschaft hat zu den angegebenen Befehlsstellen
einzurücken. Drückeberger werden mit allen Mittel « der Ber»'steltung gebrandmarkt . Die Durchführung dev durch «die
Wirtschaftsräte getroffenen Maßnahmen wird mit allen z»
Gebote stehenden Mitteln erzwungen . Die Aufrechterhaltung
verfassungsmäßiger Zustände bezw . ihre Wiederherstellung ist
unser Ziel ."

Die „Franks . Ztg ." bemerkt d-qu : „Diese „Großbürgerlich¬
bäuerliche Vereinigung " ist bloß ein anderer Name für den
Jungdeutschen Orden , Der in dem Aufruf erwähnte ». . Sel¬
chow ist der als Helfershelfer im Kapp -Putsch bekannte Mar -
burger Kapitänleutaant . Das „Caste 'er Volksblatt ", das die¬
sen Aufruf widergibt, teilt gleichzeitig mit , daß der Jung¬
deutsche Orden inzwischen sich formell von der Organisation
Escherich gelöst habe, offenbar in der Hoffnung , dadurch den
Folgen' des Verbotes der Orgefch in Preußen zu entgeben.
Natürlich hat sich der politisch gefährliche Charakter der Or -
ganisation damit um nichts geändert ." .

Kurze polil . Nackrichten.
* Die Erhöhung , der Mrhlration wird nunmehr vom W.

T .-B . amtlich angekündigt . Auf Anordnung der Reichsregie¬
rung kommen ab 10. Februar statt der bisherigen 800 Gramm
800 Gramm aus Auslandsgetreide im Inland hergestelltes
Weizenmehl pro Kopf u . Monat neben der Brotkarte zur Ver-
teilung . Der Kilogrammpreis für die Kommunalverbände be¬
trägt 7 .60 M . entsprechend dem Einkauf im Devisenpreis .
Dazu treten die Zuschläge für den Kleinhandel .

Volksbühne.
„Pension Schüller "

(Konzerthaus .)
Me Volksbühne brachte ihrem Publikum als Kon¬

zession an den Karneval und weil überhaupt wieder etwas
Lustiges an der Reihe ist Ka r l La u f s „P e n s i o n S ch ö l-
l er " , eine Posse, die seinerzeit bei ihrem Erscheinen alle
Bühnen „ erschütterte"

. Auch heute noch holt ein gutes
Ensemble viel Amüsantes und Erheiterndes aus dem Stück
heraus , obwohl der erste Akt . eine gewundene , schwerfällige
Exposition darstellt . Dafür entschädigen 2. und 3. Mt durch
eine Situationskomik , die zwar mehr durch Derbheit und Aus¬
gelassenheit wirkt als durch Witz , und Humor . Der Verfasser
hat sich nicht gescheut , dick aufzutragen und sich aller Frei¬
heiten der Posse zu bedienen, ohne durch besondere Über¬
raschungen zu verblüffen . Der Grundgedanke , auf der der
Schwank basiert , ist dabei noch nicht mal so schlecht , die Men¬
schen nämlich mit ihren Steck,naferden und fixen Ideen unter
dem Gesichtswinkel der Verrück,heit zu betrachten. Es ist
zwar nicht sehr schmeichelhaft , aber es ist doch etwas dran .
Jagen wir doch alle mclir oder weniger einem Idol nach .

In der Pension Schüller sind so ein paar überspannte
Typen eingefangen , die alle ihren bis zur Karikatur gestriger-
ken Fimmel haben, so daß der gute Philipp Klapproth nicht
ganz ohne Recht fest daran glaubt , in einem Irrenhaus und
nicht in einer Pension zu sein . Da ist Fritz Bernhardy , der
Jagd auf Löwen und Leoparden macht , von Herrn Herz
mit gewinnender Frische und lachender Gesundheit gespielt.
Da ist die Schriftstellerin Joscphine Krüger , die Jagd auf
Romanmotivc macht , von Fron P i x in Kostüm, Maste , Figur
und Darstellung zu dem Urbild eines emanzipierten Blau¬
strumpfs gestempelt, eine ganz trefflich ausgearbeitcte Studie
mit satirischen Lichter », eine Kabincitsleistung . Da ist ferner
die Frau Amalie Pfeiffer , die eine heiratsfähige Tochter ihr
eigen nennt und Jagd aus Schwiegersöhne macht , von Frl .
Frauen dorscr mit viel Energie und Rn>" ine verlor -
pert . Ferner treibt ein gewisser Eugen Rümpel sein Un¬
wesen, ein Thealerschwärmer , der Jagd auf Rollen macht ,
von Herrn Müller zum Ausbund eines wilden Rezitators
» nd Schmierhelden vermimt . Und schließlich noch ein ganz

wilder Major a . D -, der ebenfalls einem Phantom nachjagt,
dem Berunglimpfer seiner Ehre, - er dauernd in seinem Ge¬
hirn spukt , von Herrn Paschen — wie immer — mit schar¬
fen Konturen gestaltet, dabei den Nagel auf den Kopf tref¬
fend. Das waren die Typen , die sich Karl Laufs aus dem
Tiergarten unsres Herrn zusammengesucht hatte und die dem
leichtgläubigen Philipp Klapproth erst Verwunderung und
dann Grauen einsamen . Herr Dapper gab den abenteuer¬
lichen Provinzler mit biederer Gutmütigkeit . Frl . Gent er
verkörperte als Frau Ulrike Sprosser das Element des ge¬
funden Menschenverstands schlagfertig und witzig. Das junge
Gemüse , das noch darum herumwimmelte , mußte sich für die
Schlußszene zur Verlöbungspolonaise bereithalten . Noch zu
erwähnen sind Herrn v. d. Trenck - UlriciS Direktor
Schöller, den er mit trockenem Humor ausstattete und Herr
Gast , der als Klapproth junior in der Liebesszene sehr be¬
lustigend wirkte.

Die Regie führte Herr Herz mit Geschick und Umsicht .
Das anfänglich flotte Tempo wollte im 3 . Akt vorübergehend
ins Stocken geraten , kam aber bald wieder in frischen Fluß ?
Die Ausstattung ist z. T . recht buntscheckig zusammengewür¬
felt . Man wollte wohl die Stillosigkeit des Jugendstils tref¬
fen . Im Haus herrschte Fröhlichkeit, der Beifall war herzlich.

Hugo Roller .

Landestheater . Me Oper bringt in dieser Woche u . a . Wag¬
ners „Tristan und Isolde " unter der Leitung von Operndirek¬
tor Cortolezis . — Für die Fastnachtstage find zwei Auffüh¬
rungen von „Orpheus in der Unterwelt " geplant . — Die Pro .
ben zu Glucks „ Iphigenie auf Tauris " unter der Leitung von
Kapellmeister Lorentz und Oberregisseur Lange find bereits
im Gange . Me Erstaufführung ist für den 10. Februar ge¬
plant .

Die nächste Aufführung von Fritz Droops dramatischer Dich,
tung „Der Freispruch", die bei ihrer Uraufführung einen star .
ken Erfolg hatte , findet, nachdem Fräulein Creutznach wieder
hergestellt ist, nunmehr bestimmt am Mittwoch, den 2. Februar
im Landestheater statt . Die Besetzung ist die gleiche Wie bei
der Uraufführung . Die Aufführung beginnt »m 7 Uhr,
Der Dicbtenr wohnt der Vorstellung bei.

Daditcke Illebertickt
VadisiDer Landtag .

Kultus «nb unterricht . >
Am gestrigen Nachmittag begann die große Debatte übe«

das Ministerium des Kultus und des Unterrichts , die sich
knüpfte an die Beratung des zweiten Nachtrages des Staats ,
Voranschlages .

Nach dem Berichterstatter Abg. Stockinger . (Soz .) kam in
fast einstündiger Rede der Führer des Zentrums , der Abg. Dr.
Schofer, zum Wort , der in temperamentvollen Ausführungen
seine Stellungnahme zu den einzelnen Positionen des Nach,
träges begründete. Ihm folgte der demokratische ?lbg . Prof .
Gothein aus Heidelberg, der sich in der Hauptsache mit An¬
gelegenheiten der Hochschulen beschäftigte . — In später Abend ,
stund« sprach dann noch der , sozialdemokratische Abg. Tr .
KrauS, der mancherlei Widersprüche bei der Zentrumspartei
fand , wodurch es mehrfach zu lebhaften Szenen kam .

In der heutigen Vormiltagssitzung ging nach einer Rede
des Abg - l) . Mayer (Deutsch.-nat .) der Unterrichtsministe «'
Hummel in zweistündiger Rede auf die geäußerten Ansichten
der Redner der vier Parteien des Landtags ein.

Da noch eine Anzahl Abgeordnete zum Wort gemeldet sind»
dürsten die Beratungen über das Budget des Kultus unh -s
Unterrichts erst Freitag zu Ende gehen .

k . Karlsruhe , 2 . Februar .
Der Badische Landtag ! hielt gestern seine 15. öffentliche

Sitzung ab und begann darin mit der Beratung der Haupt¬
abteilung „Ministerium des Kultus und Unterrichts " be¬
ll . Nachtrags für den Staatsvoranschlag für I9LÄ. Den Be-
richt über die Beratungen des Ausschusses erstattete Abg . >
Stockinger (Soz .) und beantragte die Genehmigung der An¬
forderungen . Für das Haus sprachen die Abgg . Tr . Schofer
(Zentr .), Dr . Gothein iL-em .) und Dr . Kraus ( Soz . ) . Die
Abgg . Dr . Schofer und Dr . Gotheiu bekundeten in ihren Reden
dem Kultusminister ihr Vertrauen , auch Abg . Kraus bezeugte,
wenn auch unter einigen kritischen Einwünde » , im großen
ganzen sein Einverständnis mit der Geschäftsführung de»
Ministers . ,

In der heute vormittag abgehaltenen 16. öffentlichen
Sitzung wurde die Aussprache fortgesetzt . Vorher ergrifft der
Präsident des Landtags Dr . Kopf. das Wort , um Stellung zu
nehmen zu dem neuen Diktate der Entente .

Präsident Dr . Kopf machte dabei folgende Ausführungen :
Es ist mir ein Bedürfnis , der niederschmetternden Situation ,

zu gedenken , in die das deutsche Volk durch die Erklärung der
Entente bezw . der sog. Reparation und der Entwaffnung des '
deutschen Volkes gelangt ist . Was dem deutschen Volke in
diesen Bedingungen zUgemuiet wird , geht hinaus auf eine
dauernde wirtschaftliche Zerschmetterung für lange Zeit . (Sehr
richtig. ) Es ist nicht Aufgabe des «Landtags , hierzu nun im
einzelnen Stellung zu nehmen, bez . die Antwort , die das deut¬
sche Volk zu geben hat , hier festzusetzen . Aber ich glaube, es
entspricht doch unser aller Meinung und Empfindung , daß wir
auch an dieser Stelle entschiedenenProtest einlegen gegen diese
ungeheuerliche Zumutung , die das deutsche Volk und seine Re¬
gierung niemals anerkennen können. (Sehr richtig) . Wir
haben uns viel gefallen lassen müssen und werden uns auch
noch viel gefallen lassen müssen ; aber Uns selbst zu vernichten,
das glaube ich, kann man dem deutschen Volke nicht zumute «.
Wir haben heute früh in den Zeitungen die Verhandlungen
gelesen, welche gestern im Reichstag stattgesunden haben, und
ich glaube, es entspricht der allgemeinen Empfindung , was
Reichsminister Dr . Simons dort ausge vrocyen hat . - Die
männlich entschiedene , wenn auch streng sachliche Abweisung
ist aus unserem gemeinschaftlichenSinn und unserer Überzeu¬
gung heraus gesprochen worden ; das darf wohl auch heute hier
an dieser Stelle ausgesprochen werden. Wir stehen auch in
dieser Richtung hinter der deutschen Regierung und wir hof¬
fen, wie auch im bayerischen Landtag versichert worden ist, daß
alle deutschen Parlamente wie der deutsche Reichstag sich ein-
mütig und entschieden wie ein Mann hinter die deutsche Re¬
gierung stellen werde. Wir wollen immerhin die deutsche
Ehre wahren und wir wollen und dürfen nicht Mitwirken , ob- s
gleich wir unsere Entschädigungspflicht in weitgehendem Matze
anerkennen , uns selbst zu zerstören und zu vernichte« . Wir
werden aufrecht und gerade allem entgegensetzen, was man
über uns verhängen will . Einigkeit mutz nun das deutsche
Volk beherrschen und männlich entschlossener Stolz , der nie¬
mals mitwirkt , uns selbst das Grab zu schaufeln. Bei männ¬
licher Haltung wird sich das deutsche Volk trotz allem doch be¬
haupten können (Bravo ) .

Bei der Fortsetzung der Beratung des NachtragS-Kultusetat »
«rklärte Abg . Dr . Mayer (D .-Nat . ) ebenfalls für den Etat zu
stimmen . Dann kam Unterrichtsminister Hummel zu Wort»
um auf die vorgebrachten Wünsche der Abg . einzugehen . Er
dankte zunächst dem Berichterstatter für seinen Bericht und den
Rednern des Hauses für ihre Anerkennung . Darauf führt « H
er aus :

Auch für die Kritik bin ich dankbar- Auch meinen Mitarbei¬
tern im Ministerium möchte ich meinen Dank aussprechen,
weil sie bis jetzt die stetig zunehmenden Geschäftslasten bewäl¬
tigt haben. Die Mehrzahl der persönlichen Besuche kann den
Kvecken der Besucher wenig nützen, weil eine dienstliche An¬
gelegenheiten nicht durch unmittelbare Fühlungnahme allein
erledigt werden kann. Auch die in Deutschland grassiered«
Sucht nach Sitzungen muß aushören . Ganz abgesehen von det
Belastung der Eisenbahn sind diese den süddeutschen Staaten
nachteilig ; meistens kommt doch sehr wenig bei den Sitzungen
heraus . Wir müssen Organisationen und Interessenten in
weiterem Umfange hören und Rücksicht auf sie nehmen . Wenn
sie angehört werden , so ist damit nicht gesagt, daß man ihre«
Diktat folgt. Ein Mitbestimmungsrecht auf dem Gebiete der H
Unterrichtsverwaltung hat außer den verfassungsmäßigen Ä
Kompetenzen niemand . Auf dem technischen Apparat des Mi« W
nisteriums ruht eine große Arbeitslast . Durch den zweimal ?
kigen Voranschlag und der Besoldungsreform wurde das Ml- 1
nisterium sehr stark belastet. Wenn bei der Reichsschulkonfe « ^
renz und in Berlin allgemeine Schulfragen erledigt wurden» -
ist dies zum großen Teil auf die Initiative deS Badischen An- '
lerrichtsministeriumS zurückzuführen. Der Beamtenapparat des
Ministeriums ist kaum größer als bei Schaffung derselben, st :
daß dieser erheblich belastet ist. :

Auf dem Gebiete des Schulwesens haben wir bedeutend« !
Umgestaltungen durchgeführt. Die wesentlichste Wirkung des -
Grundfchulgesetzes ist die Verlegung des Schukjahrbeginn^
Bei der verschiedenartigen Regelung in Deutschfand haben
Nnzuträglichkeiten ergäen . Das Bedürfnis des einheitlichenk
Schuljahrbeginns kam auch auf der Reichsschulkonferenz zu« !
Ausdruck. Auch ich stehe auf dem Standpunkt , daß der Schuf- >
jahrsbeginn für die hohen Schulen am besten aus den Herr« >
verlegt wird . Württemberg hat ohne Verhandlungen oyne^



« st>ersvruch den SchuljahrSbegian auf Ostern verlegt, so -dass
^ mit Preuhen zusammen aus der Reichsschulkonferenzseinen
« mckvuntt durchsetzen konnte. Im Interesse der Vereinheit -
Uoina baden wir der Verlegung auf Ostern zugedilliyt. Eine
« mleaung des Beginnes des Volksschuljahres konnte nicht in

« eir^ ht kommen . Ich möchte wünschen, Latz Bayern nicht von
Beschlüsse der Vereinheitlichung des Schulbeginnes zu-

^ chtritt Auch auf dem Gebiete der Regelung der Vorbildung
^ r Lehrer haben wir grundlegende Änderungen geschaffen ,
« er dienststellenausschüsse der Lehrer wird demnächst ein ab.
«chließender Erlass hinausgehen . Bei der Beteiligung der Schü .

^ - ex Schulverwaltung kann nicht von „Schülerräten "

üelorochen werden. Durch die Selbstbetätigung der Schüler
«« der Verwaltung kann das Verantwortungsgefühl der Schü¬
ße gestärkt werden. Berechtigte Klagen über Übergriffe/der
Schüler hierbei sind mir nicht zu Ohren gekommen und die
Einrichtung wird aus dem höheren Schulwesen wohl nicht
« ebr verschwinden . Bei , der Frage der Beteiligung der El¬
lern an der Schulverwaltung wurde keinerlei Dxuch auZgeüht ;
guck über die Einrichtung dieser Elternbeiräte kann noch ' nichts
abschliessendes gesagt werden. Durch Schaffung verschiedener
Abteilungen der Oberstufe für einseitig Begabte soll ein Ver .
such mit einer Gabelung gemacht werden . Ohne das Reichs¬
schulgesetz hätte Baden nicht daran gedacht , grundlegende
Änderungen auf dem Gebiete des Religionsunterrichts in der

' Schule dürchzuführen. Wir sind bestrebt, die Schäden de-
tz 146 Abs. 2 der Reichsverfassung für Baden zu verhindern .
Was die Frage des UniverfitätsstudiumS der BölkSschullehrre
anbelangt, so wurde die , Schaffung einer pädagogischen Aka¬
demie abgelehnt. Am Widerspruche des preußischen Finanz .
Ministers ist die Regelung der Ausbildung der Bolksfchullehrer
an den Universitäten gescheitert . Dem Abg. Schäfer gegenüber
mutz ich zurückweisen , dass jemand an einer staatlichen Anstalt
wegen seiner katholischen Überzeugung zurückgesetzt wurde .
Die Verhältnisse beim Karlsruher Landesthrater , dass - es eine
Unterstützung erhält , find geschichtlich begründet . Diese Unter .
Stützung braucht nicht auf die andern Theater ausgedehnt zu
Werden. Für die Ausbesserung der Bezüge der katholischen
Geistlichen find 1 !4 Millionen bereit gestellt worden . Der
grosse Zugang zu den höheren Lehranstalten bildet weder für
Lehrer noch für Schüler einen Gewinn , aber es ist damit zu
rechnen, dass im nächsten Jahre hier ein Rückgang eintritt .

Um den Notständen auf dem Gebiete der Wissenschaft und
der Universitäten zu steuern , mutz das Menschenmögliche ge- ,
seiftet werden. Das Reich hat dafür nur ungenügende Mittel
gur Verfügung gestellt ; es sollte noch in erhöhtem Umfange
den Ländern Summen für diese Zwecke bereit stellen. Beim
Weiterausbau der Hochschulen wird man auf dem einen Ge¬
biete die eine, aus dem andern Gebiete die andere Universität
bevorzugen müssen . Die -wissenschaftlichen Beziehungen zuM
Auslände find wieder angeknüpst. Von den Studenten ist
gutes zu berichten, sie gehen mit beispiellosem Eifer an , die
Arbeit . Ich habe - einen Ausruf der deutschen Studentenschaft
erhalten, der auch tiefes soziales Verständnis verrät . Mir
»erkennen die Notlage der Studentenschaft nicht und tgn das
unsere , ihr zu steuern. Wir müssen der Wissenschaft ihre fr/e
Betätigung lassen und man darf etwa scharfe Bemerkungen
von Professoren nicht gleich auf die Goldwage legen.

Bei der Versetzung von Lehrkräften haben wir gar keine
Zeit zu prüfen , ob einer den Versetzten Sozialdemokrat ist oder
nicht, so dass nirgends die Rede von einer Mahregelung von
Sozialdemokraten sein kann. Ich möchte davor , warnen , die
Parole des Schulstreiks so oft in die Debatte zu werfen - Der
ArL Kunz in Föhrental ist vom Staatsministerium .behandelt
Vörden , so dass ich nicht verstehen kann, dass Abg . Dr . Kraus
gegen das Kabinett seine Vorwürfe erbeben konnte. Herr
Kunz hat mich um ein Jahr Urlaub gebeten, da er sich als
kommunistischer Parteisekretär zu betätigen wünschte. Der
Urlaub wurde verweigert und da Kunz trotzdem den Dienst
»erließ, wurde er aus der Liste der badischen Unterlehrer ge¬
strichen. Wir haben die Unterrichtsgekder an den Universitäten
« höht, sind aber in Baden Gegner einer weiteren Erhöhung .
Die Ausländer haben wir stärker belastet, als die . Strwen .
Kn aus dem deutschen Reiche . In der Schule werde ich fort-
fahren für die Gewissensfreiheit und Gleichberechtigung zu
arbeiten. (Beifall .)

An der weiteren Aussprache beteiligten sich noch die Abgg.
Marie Rigcl und Dr . Krauß und Unterrichtsminister Hummel .

Finanzminister Köhler legte dem Hause den Entwurf einer
Änderung der Besoldungsordnung vom 21 . Mai 1920 vor . Die

.Weiteiberatung des Nachtragsetats des Kultusministeriums
soll morgen nachmittag Uhr erfolgen .' »

Dem HauShaltsauSschuß wurde von einem Regierungsver -

stcter die Mttcilung gemacht, dass es notwendig stzk, die völ¬
lig unzureichenden Bezüge der im Ruhestand befindlichen ehe¬
maligen Mitglieder des Karlsruher Landeßtheaterß und ihrer
Hinterbliebenen zu erhöhen . ^

Im Landtag haben Abgeordnete der demokratischen Fraktion
und der Zentrumsfraktion über die Zuruhesetzung der Beam¬
ten folgenden Antrag eingebracht :

-Der Landtag wolle beschließen, die Regierung zu ersuchen,
bon der weiteren Vollziehung der Staatsministerialent -
Wietzung vom 2. Mai 1919 wonach die Beamte » mit erreich¬
tem K5. Lebensjahr regelmäßig in den Ruhestand »ersetzt wur¬
den, Abstand zu nehmen und in Hinkunft einen Beamten , der
das 65 . Lebensjahr zurückgelegt hat . nur dann kn den Ruhe¬
stand versetzen , a) wenn der Beamte selbst es beantragt , oder
d) wenn er wegen Schwäche seiner kaiserlichen oder geistigen
Kräfte dem Dienste nicht mehr gewachsen ist."

Vcd nkli/1 e propsosndff . ,
(Ein Nachwort zur Neckarkanalisieruag .)

* Mitte Dezember 1929 ist die Entschließung des Neckarbau»
deii ates ei gangen, durch Welche , »venigsbens soweit öre Ge -
m .ukung Mannheim in Krage kommt, die Ausführung der
Lrl-enöurger Linie empfohlen wird . Daraufhin l> t der
mesthsverkehrsinister endgültig entschieden» dass diese Linie
»Ur Ausführung gelangt.

Schon seit mehr als Jahresfrist bestehen grundkegend« Mei¬
nungsverschiedenheiten über di zweckmäßigste Linienführung
der Kanalstrecke Mannheim —Heidelberg. Wer den Ton und
deu -Inhalt der Zeitungsartikel beobachtet, mit we cken gerade
w letzter Zeit der Kampf um die richtige Linie geführt wird,
*er kann sich des Eindruckes nicht erwehren , dass die Gegner
des Regierungsprojektes sich mit obiger Entscheidung 'chein -
bor noch immer nicht zufrieden geben wollen.

Ins Auge springen hier vor allein anderen zwei umf . i .io-
»eiche Artikel der „Neuen Badischen Landeszeitung " vom 30.
November v. I . „Großzügige Kanalpolitik — Kritik und For¬
derung" und vom 24 . Dezember v. I . „Der Neckar ? rnrl zwi¬
lchen Mannheim und Heidelberg"

, welche ohne besondere Un¬
terschrift erschienen sind , also unter die Verantwort,l g der
Redaktion fallen . Sie enthalten nebst den nachgerade bis zur
« nerträglichkeit gebrauchten Schlaaworten von „ Grok-,ggig -
« ri " . „ einheitlichem Wirtschaftsgebiet" usf., die üblichen lg f-
Asten Angriffe gegen alle Gegner der Rheinau -Linie , insbe -
Hvröere aber gegen die badische Regierung , die Stadtgemei .ide
Mannheim und diejenigen kleineren Neckargemeinden, welche
Ach nicht gegen das Regierunasprojekt ausgesprochen haben.

In den obengenannten Artikeln, in der ganzen vorauSge-
gangenen Preffefehde und in eine Reihe öffentlicher Versamm¬
lungen des Jahres 1920 haben die Gegner der Ladeaburger
Linie , gestützt auf ein Projekt der Firma Grün u . Bilfinger ,
ihre Propaganda meist damit begonnen, dass sie sich nicht nur
als die berufenen Vertreter der gesamten südwestdeutschen
Kanalinteressen , sondern auch als die einzig urteilsfähigen
Sachverständigen der strittigen Angelegenheit in der Öffent¬
lichkeit vorstellen.

Der „Südwestdeutsche Kanalverein " ist — oder sollte es
Wenigstens sein , — eine Vereinigung aller direkten und indi¬
rekten Interessenten am Bau eines Reckar -Donau -KanaleS.
Er zerfällt iw eine Reihe von Ortsgruppen , von welchen auch
in Mannheim und Heidelberg je eine bestehen: während ^ die
am Neckar zwischen Mannheim und Heidelberg gelegenen In .
terefsenten, vorwiegend Gemeinden und Wirtschastsvcrbände,
diesen Ortsgruppen nicht anzugehören scheinen .

Im Frühjahr 1920 wurde die Ortsgruppe Mannheim in
einer geschlossenen Versammlung gegründet und ein
sehr zahlreicher Vorstand vorgesehen, der später aus sich einen
engeren geschäftsführenden Vorstand bestellte . Anfang Juli
1920 fand die bisher einzige öffentliche ' Mitgliederversamm¬
lung der Ortsgruppe statt, in welcher ohne jede .Diskussion
eine Entschließung angenommen, wurde, welche die Wichtigkeit
eines „großzügigen" Kanalbaues betonte und eine stärkere
'finanzielle Unterstützung der Propaganda von der Regierung
forderte . Dke Frage der Kanalmündung wurde mit keine in
Wo r̂te gestreift, geschweige denn gar dem Vorstand der Auf¬
trag erteilt , die Rheinau -Linie zu verfechten. Bei einer sol¬
chen Aussprache wären unbedingt auch die Gegner der
Rheinau -Linie und die für den (abgeänderten ) . Regierungsent¬
wurf stimmenden Vereinsmitglieder zu Worte gekommen und
es scheint , dass die Versammlungsleiter dieser Aussprache nicht
nur zufällig aus dem Wege gingen. W

Ist somit schon die bisher erfolgte Stellungnahme des Vor¬
standes der Ortsgruppe für die Rheinau -Linie mindestens eine
gegenwärtige, so wird sie zu einer bewussten Irreführung ,
wenn sich dieser Vorstand zum einzig berufenen Vertreter der
gesamten öffentlichen Kanalinterellen Südwestdeutschlands
macht und zwar umsomehr, wenn dies im engen Rahmen
einer Ortsgruppe geschieht.

ES kann kein Zweifel sein, dass die Vertretung öffentlicher
wirkschaftlicher Interessen in einer Stadtverwaltung niemand
anderen als den gesetzlichen Körperschaften» d . i . deren Stadt¬
rock und der Handelskammer obliegt. Es ist zur Genüge be .
könnt und die Stadtratsbeschlüffe Mannheims vom 13 . und 10.
Dezember 1920 betonen es noch besonders auffällig , dass der
Stadtrat Mannheim auf Grund reiflicher Prüfung die
Rheinau -Linie als den Mannheimer Interessen zuwiderlau¬
fend beurteilt . Für die Handelskammer sprechen in allen,
wichtigen Allgelegenheiten deren Vollversammlungen, und eine
Stellungnahme derselben für die Rheinau -Linie ist bisher
ebenfalls unbekannt geblieben.

Es ist somit erwiesene Tatsache» dass die vom Vorstand der
Ortsgruppe Mannheim des Südwestdeutschen Kanalvereins
zugunsten der Rheinau -Linie entwickelte Propaganda ganz und
gar nWt den Ausdruck der öffentlichen Meinung oder auch nur
»ines Won einem grösseren Kreise getragenen Interesses ist.

Sie ist vielmehr die persönliche Meinung eines ganz kleinen
Kreises , der 'diesen Mangel durch besondere Betonung seiner
autoritativen fachmännischen Berufung zu ersetzen versucht.

Angesichts solcher Tatsachen ist es wirklich ein starkes Stück,
wenn im Artikel der „Neuen Badlschen Landeszeitung " vom
24. Dezember vorigen Jahres einer vom Stadtrat s. Zt . be.
rufenen Kommission , — deren öffentliche Autorisation erheb¬
lich besser begründet ist, a's die der Ortsgruppe Mannheim
des Kanalvereins , — wenn dieser Kommission „Unfähigkeit,
Voreingenommenheit und Wahrnehmung privater Interessen
nachgesagt werden. Mit wieviel grösserer Berechtigung könnte
gefragt werden, ob denn die Zusammensetzung der Ortsgruppe
Mannheim des Kanalvereins im allgemeinen und diejenigen
des Vorstands der Ortsgruppe im besonderen, ferner die Art
und Weise der von ihm in der Öffentlichkeit erstatteten Vor¬
träge stets die richtigen waren ?

Zu Ostern 1920 erschien die Broschüre des inzwischen der-
stiwbenen Baurats Dr . Ing . Böhmler der Firma Grün ü.
Bilfinger unter dem Titel „Mannheims -Heidelberg und der
Neckar -Donau -Kanal " . Alle , die diesen genialen Ingenieur
aus seinen bautechnischen Leistungen kannten , waren erstaunt
über die mancherlei irrtümlichen Auffassungen, unmöglichen
Voraussetzungen und häufigen schlagwortartigen Behauptun¬
gen, mit welchen Böhmler über wirtschaftliche, verkehrstech,
nische und SiedelungSfragen sprach.

Eine eingehende von wirklich sachlichen Gesichtspunkten ge¬
tragene öffentliche Widerlegung hat diese Broschüre erst ikr
November 1920 durch Baudirettor Eisenlohr in der „Süd¬
deutschen Industrie - und Handelszeitung " gefunden . Wer sich
die Mühe nimmt, die Broschüre Böhmlers und die Erwiderung
Eisenlohrs gründlich zu lesen , wird ohne weiteres erkennen,
in welch grundlegendem Irrtum Böhmler befangen war , wenn
er den grössten und wichtigsten Zweck eines Schiffahrtskanals
in der „großzügigen" Schaffung von Jndustriegelände nnt
Wasserfront erblickt . Er schien ganz zu übersehen , daß eine
künstliche Wasserstraße in der Regel nichr Ursache , son -
Lern nur Folge von bereits vorhandenen Jndustriesiedelungen
ist und dass diese bereitsvorhandenen Siedelungen
möglicherweise durch einen verkehrstechnisch einwandfreien
und wirtschaftlich begründeten Kanal an Ausdehnung gewin¬
nen können , dass aber die Schaffung neuer Industriegebiete
durch «ine künstliche Wasserstraße keineswegs bedingt wird .
In den Jahren der grössten industriellen Blüte Deutschlands
konnte man sich der Ansicht nicht verschließen, dass, mit Aus¬
nahme einiger Spezialindustrien , die Industrie im allgemei¬
nen und die Großindustrie im besonderen mehr Wert auf bil¬
liges Gelände mit Gleisanschluß als auf teures Gelände
mit künstlicher Wasserfront legten. Nur da, wo vorhanden «
natürliche Wasserläufe die Anlage billiger Wafferfront
gestatten, kann eine solche sehr geeignet sein, die Ansiedelung
industrieller Unternehmungen unmittelbar am Wasser zu be¬
günstigen. Dabei ist natürlich unter „ Industrie " jene Art von
Anlagen verstanden, die Rohstoffe in Massen wirklich ver¬
arbeitet Und dieselben nicht bloß lagert oder umschlägt.
DAan kann also vom Standpunkt der idustriellen Siedelungs -
politik die Rheinau .Linie ebensowenig rechtfertigen, wie etwa
aus verkehrstechnischen und wasserwirtschaftlichen Gesichts¬
punkten.

Immer wieder und immer stärker drängt sich die Frage auf ,
wet wohl bei so klar liegenden Verhältnissen ein so hartnäcki¬
ges Interesse an der Rheinau -Linie haben könnte? Es bleibt
nickrs übrig als an die Genieinden bezw . Angrenzer zu denken,
welche unmittelbar an die neue Linie zu liegen kämen.

Am wesentlichssen dürften wohl ausser dem im Vordergründe
stehenden Heidelberg, welckes sein Jndustriegelände durch den
Kanal anschliessen will , die Gemeinde Schwetzingen und
evtl, die Grundstückseigentümer, die in der Nähe der geplan¬
ten Linienführung Grundstücke besitzen, an dieser Linienfüh¬
rung interessiert sein . Wenn auch eine öffentliche Stellung¬
nahme de: letzteren aus leicht begreiflichen Gründen bisher

nicht bekannt geworden ist, so ist doch nicht zu - übersehen, dass
schon heute einige wenige großindustrielle Firmen im Zuge
der projektierten Rheinau -Linie sehr grossen Ge'ändebesitz ha¬
ben , der damit einen ebenso unverdienten Wertzuwachs er¬
fahren würde , wie der vor etwa 10 Jahren unmittelbar an
der Kanalmündung erbaute Thyssen -Hafen . Ob diese Tat¬
sacke den Verfechtern der Rheinau -Linie, insbesondere dem
Vorstand der Ortsgruppe Mannheim , bekamit war oder nicht ,
möge dahingestellt bleiben. Sicher ist , daß hier die Möglichkeit
einer privaten - Jntereffenwahrnehmung „zufällig" sehr viel
näher liegt als bei den Verfechtern der anderen Linien» ins¬
besondere bei den Teilnehmern jener stadträtlichen Kommis,
sion in Mannheim , welchen die „Neue Badiscke Landeszcitung "
im Artikel vom 24 . Dezember 1920 in so geschmackvoller Weise
den gleicken Vorwurf macht . Mer im Glashaus sitzt, soll nicht
mit Steinen werfen .

Nach der eingangs erwähnten Entscheidung des Reicksver-
kehrsministers und noch mehr nach dem jüngsten Beschluss der
Reichsregierung , die Finanzierung des Kanals der privaten
Initiative zu überlassen, könnte man die Angelegenheit wohl
alS erledigt betrachten und erwarten , dass die Ortsgruppen
Mannheim des Kanalvereins ihre von Anfang an missglückte
Agitation für die , Rheinau -Linie endlich einstelle .

. , Statt dessen ist in den letzten Tagen nach bewährtem Mn .
ster eine neue eifrige Propaganda in einem bestimmten Teil
der pfälzischen Presse festzustellen .

Sollten die Pfälzer tatsächlich zwei Jahre lang geschlafen
-und won diesem, angeblich so „wichtigen " Interesse nichts ge¬
merkt haben ? '

Fugendberbergetagung in Lnbr.
"Der Vorstand des Zwcigausschusses Baden für

Deutsche Jugendherberge ( Geschäftsstelle Freiburg , Bleiche¬
strasse 20) hat am Sonntag , den 30. Januar d. I . eine Bespre¬
chung abgehalten , zu der auch eine Anzahl Sachverständiger
als Gäste zugezogen war . Vor allem waren es Führer der
Jugendbewegung und der Jugendpflegeorganisationen , vor¬
wiegend Jugendliche , die im Laufe der Besprechung eine Reihe
wertvoller Anregungen vorbrachten. Es kam auch auf dieser
Tagung klar zum Ausdruck , dass bei einem taktvollen Zusam .
menarbeiten der jüngeren Generation mit den Erwachsenen,
die schon in Amt und Würden sind, einmal das Heranziehen
von Führern erleichtert und andererseits das Gesamtgebiet
ganz erheblich gefördert wird. Der Fweigausschuß Baden für
deutsche Jugendherbergen wird , auch fernerhin auf sozialer
Grundlage diesen Weg der Zusammenarbeit von Jugendbewe¬
gung und Stammorganisation bewußt einschlagen .

Am Vorabend gab eine ausserordentlich zahlreich besuchte
Versammlung den Leitern des Zweigaussckuffes Baden Gelegen¬
heit, sich in Wort und Bild über den Gedanken des Jugend »
wanderns und der Jugendheime auszusprechen . Gesanglich«
und musikalische Darbietungen der Jugend gaben dem Ganzen
einen fein abgestimmtrn Unterhaltungston»

Aus der Landesbauptltadt.
Ans der Stadtratssitzung vom 27. Januar 1921 .

Bürgerausschußsitzung . Der Vorsitzende gibt die Tages¬
ordnung für die Freitag , den 18. Februar d. I -, nachmittags
4 Uhr im großen Rathaussaal stattfindende öffentliche Bür¬
gerausschuhversammlung bekannt. , .

Spende . Die evangelische Gemeinschaft Karlsruhe hat im
Aufträge des Herrn Pastors I . F . Gtove eine amerikanische
Spende von 500 M . für die hiesigen notleidenden Kinder über¬
geben . Der Stadtrat spricht hierfür herzlichsten Dank aus .

Geschäftsbetrieb beim Rahrungsmittelamt und bei der städt.
Bekletduugßstelle. Mit Bezug auf die in jüngster Zeit durch
die Presse gegangenen, von „ gewerblicher Seite " stammenden .
Mitteilungen über »Millionenverluste beim städt. Nahrungs¬
mittelamt und bei der städt . Bekleidungsstelle" ist aus der
Mitte des Bürgerausschuffes eine Anfrage beim Stadtrat ein¬
gekommen, die in der nächsten auf 18 . Februar anberaumten
Sitzung des Bürgerausschusses vom Bürgermeisteramt ein¬
gehend beantwortet werde» wird.

Geländeerwerbung für die Rheinhafenverweiterung . Der
Stadtrat genehmigt vorbehaltlich der Zustimmung des Bür¬
gerausschuffes den mit Ziegeleibesitzer Emil Mall in Daxlan¬
den abgeschlossenen Vergleich über die Enteignung von Ge¬
lände im Gebiet des . 6 . Hafenbeckens .

Zum Wohttiitigkeits- und Pressefest in den Räumen der
Festhalle sind keine Karten mehr zu haben . Im Interesse deS
guten Zweckes ist diese Tatsache zu begrüßen. Der Reinerlös
kommt jenen Kindern mit zugute, für die Möglichkeiten ge¬
schaffen werden sollen , sie in Ferienkolonien und an Stellen
unterzubringen , wo ihr Gesundheitszustand gekrästigt wird .
Wer die Berichte über die Unterbringung von Kleinen in ge¬
sunder Luft und über die Verabreichung von nährender Kost
verjolgt hat , muss den Zweck der Veranstaltung als einen von
edelster Menschenfreundlichkeit anerkennen. Es hat sich ge¬
zeigt , daß das Beispiel der Quäker mit Erfolg nachgeahmt
werden kann, wenn nur Vorsorge getroffen ist , dass die Absicht
der Urheber erreicht wird. Und es darf gesagt werden, dass
alles getan ist , um die erforderlichen Garantien zu schaffen .

Da nun über alle Karten verfügt ist , mutz das Publikum
selbstverständlich seine Plätze so früh wie möglich einnehmen .
Es kann keine Gewähr dafür übernommen werden, daß Plätze
sreigehalten werden . Das Rauchen ist im großen Saale mit
Ausweisung bedroht. Um das Bild nicht zu gefährden, ist den
Ordnern unbedingt Folge zu leisten . Es sei noch bemerkt,
dass ein photographisches Atelier zur Verfügung steht.

Von der deutsch - liberalen BolSpartei, Ortsgruppe Karls¬
ruhe geht uns folgende Mitteilung zu : Die Neuwahlen für
de» Vorstand der hiesigen Ortsgruppe der Deutschen liberale «
LolkSpartei hatten folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender : Adolf
Wilser jun ., 2 . Vorsitzender : Staatsanwalt Dr . Geißler ,
3 Vorsitzender : Oberrechnungsrat Höllischer. Im übrigen
setzt sich der Vorstand aus folgenden Mitgliedern zusammen :
Oberstleutnant Bauer , Professor Hubert König , Fräulein
Berta Leist und Frau von Schickfus. Der aus seinem Amte
ausscheidende biHerige 1 . Vorsitzende Herr Landgerichts -
Präsident Dr . Trefzrr wurde zum Ehrenvorsitzenden der Orts ,
gruppe ernannt ._

Ltaatsanzeiger.
Im Einverständnis mit dem Finanzministerium ist auf

Grund des § 3 Absatz 2 der landesherrlichen Verordnung vom
26 . Juni 1906, die Vorbereitung zum höheren öffentlichen
Dienst im Jngenieurbaufach betr., der Diplom-Ingenieur
Wilhelm Baumgarte aus Bruchsal als Jngenieurpraktikant
ausgenommen worden.

Karlsruhe , den 26. Januar 1921.
ArbeitSministeriu« .

Der Ministerialdirektor:
Fuchs . SuchS.



4U1e» unsere » 8eh » »t« » « u! Ist« n« >en
ciie Ir :,urige ^imstriclstt , Bsü es Be » Herrn
xotnffen bst , o,« l»e OnM » , rrrweve liebe

iMe Llrwwr , Lckvester , Lcd » -^ ei » » u » ck
l'uute

ged . S »vd « »t

I « scst ^ ger , acüversr r» «Le « « zge !
I llsiruut sb « ider » te »,

Lasel , Beu I- kerdruLr 1A21.

Amtticde Zbcksnntmackung .
GrllSsck »« » » er Ma » 4- uu » » la « eMse« che.

Die für de» Stall der Firma Aiciuer L Co - in der
Gottesauerkascrne angeordncte » Sporema tzregeln wer¬
de« « rit Wirkung vor» 27. Januar 4921 ab Wiede »
aufgehoben - B -M -

Ikarlsrnhe , de« 29 Januar 1921 -
Bad . Bezirksamt — Pollzedirektio » L . OJI4

ka^Lckes i.aniieLtlieatei '.
Oomverstaz , Bsn Z- Nokeuarr , 7—9 Ilstr . Llü - 14 .49

2 ^ f 2 ngseinqusn 1 >Li '
ung

>Laubimä-HIvbsl!
Die Bestatt »»^ SinSet in »kiee Sükle i»n> Donner»- !

I t »g, ckr» 3. ^ «drnnr 1921 von ckvr DeiedeNbnNe l
I cke» Hochurg-b rieckdoke, sus nn» 9^, . t7l>- morgei» I
I Ltnrt.

Bei der am 19 . Januar 1921 in der SiadtdireWon
2« Stuttgart stattgefundenen

AM. MIMme zil WO» d« am
WH-AWM AkltmdMll

(2 . Reihe ) wurde » nachstehende Nusuuorn « ut Gcwiun

^ Ü^ Gewt«« v- u 30 Mark bi» L« «0 v Mae »

Nr . M

1497
3964
4943
4131
AM
«992
7S84
88bl

I0Z75
II933
13981
14872
15752
i9 « s
17273
LLÄ49

392
30
30 2.
36

1 »
190
36
30
39
30
3<
30
30f
3(
30 c

Nr .

1578
>24372

5799
910

»2723«
417
935

28841
M022
31885
35249

<36938
37307

3GLKÜ57

M .

30
100

30
30
A)
36,

160
und

3,
301

5<X
30

30

Nr .

39861
>42424
4316S
449W
44734

»45919
j 48401
50106

10000t51598j
687
« 23

52149
9 . 2

30153148

30jü4466

M -

100
30
3<
30j

1
3(!

>40006
1« 0 r

20
500

30
30

160
10<

474 30 68!

Nr . R

630
56608
57484
59397

« XPV330
786

193490
>4159

709
95722
>.« !45

474
852

97I4S
710

30199239

30
30 72»
30
M
30
30 7

500
30 7
30
30
30
30
30
30
30
30

Nr .

70142
98

127
129
615

482
757S6
6738
« 17
928

77359
917

78148
318

73565

M -

160
30

100
90
SO

100
ZV
3V

jSÜÜ
30
30
30
30
30
30

in solider
rluSführuog ,

:» Zeitmwhält -̂
^nisten in Bezug auf Prei S ^

Formgebung
angepaßt

! 8a6ttÄsr kmibimd S .m.d.6.
Karlsruhes Karl-Kriedrlchftraste SS.

Wch -WitMM
(Msen Kahn -Paketkarte »)

Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe

DE ' in neuester Fassung "WU
liefert billig , bei größerem Bedarf
— mit Preisermäßigung —

S - Gewinne zu 16 Mark
321 473 552 780 1140 323 371 397 443 500 «8k

705 839 879 932 S140 147 322 528 S031 315 473 925
4090 157 345 544 983 678 701 869 MI 7 064 154 237
294 513 630 7W SIS « 107 238 285 901 317 354 409
« 3« « 88 793 825 7119 134 258 554 629 6S4 980 8221
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Nackstehende dreistellige Endnummern gewinne » je
S Mark , sofern solche nicht schon mit höheren Treffern
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Die Auszahlung der Gewinne erfolgt bis einschl .
19 April IS2l durch die Firme » I . Schweickert
Stuttgart Markkstr . v « ub Eberhard Ketzer
Stuttgart Kriedrichstr . 8« .

G. Vraimsche Hofbuchdruckerei
iu Larlbruhe, Sarlsriedrichstraß« 1 ^

( Schalte rraumst

MM
Klsnnkeini

Oereinkei ' tyioirs -
tNUA äl6 ( iLLLMtSUMMS
äor im slmls .uk kekinÄicd.
ss^porchsstenpkLnäbrieks . 614768 zoo .—

«iie Gesamtsumme <isr in
<ias Hz potdeicen - k .eAl8tier
ein^etraZMen ks^xotkeken LI. 617 ^22419 .56

clie 6essmtsnmms äer in
(issKe ^ lster einAetrsAenen
Wertpspisne . . , . . Ll. 1449,607 .—

iiie 6 csLintsumme «1er im
s7mls.uk ireffntiiiedsn X ôm-
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Beim Gruudbuchamt der Stadt Babeu - Bade »
ist safart eine

Assistentcu-Stclle -
zu besetzen (Gruppe V Besoldnugsorduung ».

Bewerber , welche durch mehrMirige Tätigkeit im
Grundbuchdicrist die nötigen gesetzlreOen und prattischrn
Keuntnisse uawweise » können , wrllen fich unter An¬
gabe der persönliche » Verhältnisse und der bisherigen
Tätigkeit mit Belegen durch Drenstzeuguiffe beim
Gruudbuchamt « rüden - J .882

Unter den 1VOOO für Bade » zugelaffene » Losen
z . G der Münchener Jugendfürsorge sind bei der
Ziehung am 22 . Ja » . 1921 folgende Nummer » mit
Gewinn gezogen werden :
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,100 ). 68493 (2(3. 68568 <20h 68754 ( IM. 70185 (2M.70447 C. 0>, 70853 ( 10). 96381 (30M. S«701 <3M. 108013
(20 ). 108353 (Wh 108444 (10). 108462 (10h 108554 (M ).
119333 (10h 1I9M3 (IM. 119779 NM. 119871 (10h
148430 (IM. 148487 NM. 1M126 <30st IM345 (Äh.
1M3W (2M. 16M20 NM. 160689 (20 >. 160948 (2M.
160950 (20 Mark ) . I 8k4

Durch alle Tausender gewinnen folgende dreistellige
Endnummern je 5 — Mk -: 004 , 198. 218 . 324 . 392 . 405 ,
408 . «03. 970 ; außerdem : 35795 , 44172 . 108700 ,
108880 , 108906 . 119291 , I194S1 . 160921 ; ebenso fol -
gende dreistellige Endnummern je S-— Mark : 022 .
03«. 058 . 083 . 117. 141. 162. 235 . 375 . 385 . «63. 465 .
543. 562. 5«9. 722 . 724. 78t . 790. 8^2 . 882 . 896, 909 ,
927, 998 » . « . Die offiziell « Gewinnliste ist erschien .

Mfung ^ fleißiges Thep « r ,
^ m- 1 Mn», finht Srcktaxg
» ach grötzera » « nt. ob «

» VtlemeS Hwt selbständigd ^
zu bewirtschafte » . LK .

unter I - 879 a » die Expe »
ditid » der Karlsruher Zei¬
tung «rbete » . 2 -1

Wgeäi-r MtsMA.
». Streitige Merichtsdaetrit .

B7SK . Sstrach . Im
Konkurse über den Nacht» «
de» .Güterhändlers Fridotm
Thovui von hrer soll d .e
Sch !» ßt>erteilungvor .,ettom - ^
men werde » . TSe festge -
stellten KonknrSsorderun -
geit drtragerrL ?» 158 M . 21
«nR - er zur verteilende
BaLbestand W7S M . 98 Pf -
oder 2,57 . -

'

Dies wird mit dem An¬
fügen bekannt gemacht .
Laß da » Verzeichnis der zu
berücksichtigenden Forde¬
rungen auf der Gericksts -
schtriberei des Amtsgerichts
Lölrach zur Einsicht der Be¬
teiligten niedergelegt ist .

Lörrach , 31 - Jan - 1921.
Der Kmikmsveinuiltrr :
Kirkel , Skechtsagent -
V 709 2 .1 Karlsruhe . Der

Rechtsanwalt Dr . Alf,eL
» aha in Rarlsruhe als
Nachlaßpfleswr für den
Nachlaß der Alois Schreiber
Witwe in Mrrlsrube hat
beantragt , d»e vrascholleue
Emm » Älargveta LrcSzcnt«
Mureudt , gcL5 IM I8 «6
in Karlsruher zuletzt wohn¬
haft an nnbekannten Or¬
ten , für tot zu erkläre ».

Die bezeickftiete Verfchol -
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf
Donnerstag » MK. Wirz 1931,

vormittags S Uhr ,
vor dem bad . Amtsgericht

B 2 Karlsruhe , Rkademie -
ftraße Xr - 2 Eingang l >.
l - Stock. Fimmer Nr - 26 .
«»beraumte « AnfgebotSter -
mine zu melde « , widrigen¬
falls die Todeserklärung
ersÄgen wird .

A« alle , welch« Auskunft
über Lebe « oder Tod der
Verschollenen zu erteile »

.vermögen , ergeht die Auf¬
forderung , spätesten » im
Anfgebotstermine de« Ge¬
richt Anzeige zu machst .

Karlsruhe , 27- Jan . 1921-
Srrichtssthreiberei de»

Bad . Amtsgericht» B . L

Z 675 LI Oberkirch. Der
Schreiner Frenz Huber r»
Offenbuvg «t» Abweseu -
heitSpfleget hat beantragt
seinLu Mündel , den ver -
sckoLenen Fvhnnn Repomnk
Waidclr , gebt am 14 Ma >
1844 in Griesbach , der im
Jnlande zuletzt in Gries¬
bach wohiilwft war und
im Jahre 1865 nach Ameri¬
ka auswanderte . für tot
zu erklären . Der dczeich-
nete Verschollene wird auf
gefordert , sich spätestens in
dem auf : Dminrr - tag, dm
29 . September 1921 , vor
mittags 11 Nhr, vor dem
Amtsgericht Oberkirch an -
beraumten AufgebotSter -
mine zu melden , rvidng .n -
fallS die Todeserklärung
erfolgen wird . An ave .
loelche Auskunft über Le¬
ben oder Tod des Verschol¬
lenen zu erteilen vermögen ,
ergeht die Aufforderung ,
spätestens im Aafgebots -
trrmine dem Gericht An¬
zeige M machen -

Oberkrrch , 25 - Jan - 1821 .
Bad . NmtSgrr cht.

B .71I . BM « m. Der a»
18 . ApM IMS pebore »!
i» MLngen , Schlö .^ e
Nr . 8 wohnhafte Fabrik ,
ardster Karl Distel wurde
wegen Verschwendung rnj .
mundigt -

« illingen , 28 . Fa » . IS21.Der Gcruhtsjchiriber WS
_ Amtsgerichts .

ZWZWMNWi
Infolge Rücktritt » - xg

smHerige » Inhabers ist hch
Stelle des

Hefiger Sparkaffe alSbatz
zu besetze» Einreihung
vorerst an Gruppe 7 mst

Ausrückui >gsmoglichkcü
« ach 8 der Besold » ngsord .
nung . J .831

Geeignete Bewerber wol¬
len ihre Gesuche mit an - ,
sichtlichem Lebenslauf . Br <
fähignugszeug iffe« und
GchaltSmisprüchea umge¬
hend « «senden -
St . Georgen <Schwarzwa Ich,
he» 1. Februar 1821 .

Bürgen «ei ftermnt.
Gjil . rvrrlrctz «' - er
iiad .- schrvcix. Ueber -

- än « e mit der
Schweis .

Auf 1. Februar 1921 rw
scheint ein neuer AnSnah .
metaüfNr . 31 für Äalzium -
karbid zur Ausfuhr au »
der Schweiz . Ferner wer .
den sofort , aus l . März
und 1 . Mai 1821 einige
unbedeutendere , teilweise
mit kleinen Erhöhung «
verbundene Änderung «
durchgefnhrt . V708

Näheres i« unserem T «-
risanzciger .

Karlsruhe . 30 Fan . 1921.
Eiscnbah »-G :« cratdirekt« n>

Aentral-Giiterrechts-Register für Baden .
Arlshri « . V .7I6

Gülerrechtsregisterriutrag
Band I Seite 275: Trouk -
miiuu. Karl Johann , Land¬
wirt m Mlcrchingen , und
dcfsrn Ehefrau Lmse Elisa -
bcrh gcborcue Kart . Ver¬
trag vom 18. Jaimar 1991
ist Gütertrennung verein¬
bart .

Adelsheim , 28. Jan . 1921.
Bad . Ailitögriicht .

Eppingea . B .691
Güierrechtsregiste reimrag

Band I ceite 293 . Kialelr »,
Gottlob , Bäckermeister in
Adelshofen , und denen Ehe¬
frau Marie Rofine ged.
Stiefel . Vertrag vom 18.
Januar 1921 : Errungcü -
fckiaflsgkmcinfchast -
Eppingon , 24 Januar 1921.

AmtSgkricht

Hei Irlberg . V .641
Gntcrrechtsregistereinii Lge .

Band VI . Seite 4 <9. R .t »
grc . Hermau «, Kanfmaun
in Heidelber g, und Mathilde
geh. Mantei . V - rtrag vom
17. Januar . 1921 , gesetz¬
liches Güterrecht des BGB .
mit BorbrdaÜegut .

Band H . Seite 42V Zivi -
Eugen , Laufuiarm tu vei -
delbcrg , und r -iua Elisaberh
geb - K arlcbach Vertrag vom
12 Ja «uar1Ä2I . Errungeü -
schastsgemrinschaft .

Hcrdrlberg . 25. Jan . 1921.
AmtSg -richt 5.

Karlsruhe . V .S9S
Irr das Güterrechtsregisler

ist pl Band X Seite 6 l ein¬
getragen : Wagi cr, Franz ,
Äaufuran », Karlsruhe , und
r lma gcb. Hufe . Bert,cg
v »m 24 . Januar l92l . E .

rringenschastsgemcinschaft
mitBorbehaltsgut der F : an .

Karlsruhe , 2s . Jan . ISZl .
Badisches Amtegericht V . 2 .

HeiLrlbrrg . B .6S8
GätcrrrchtsregfftrrriuwSy .
Band Vl . Seite 421-

Sil imnn , Ludwig , Gärtimr
in Heidelberg , und Ehristiu «
geb. Bläitler .

Der Vlann hat das Nktbt
der Frau , irMerl -alb ihres
häuslichen Wirkungskreises
feine Geschäfte für ihn zu
besorgen und ihn zu ver¬
treten , ausgeschlossen .

Heid«Iber « , 28 . Jau . 1921.
Amlsglricht 5.

Heidelberg . V697
Gaterrechisrktzisterernträge :

Band Vi . Seite 422
kchntidrr . Midlich , Post¬
schaffner i«r Heidelberg , >md
Anna Katharina ged- Schnei -
der . Vertrag vom 10 Ja¬
nuar 1921 . SrrungeuschastS -
gcmsinfchiift . -

Seite 42L . L rlpheudahl .
Heinrich , Stzmeibeau ter in
Heidctbesg -Wlkbtintzru , « >d
Erna ged Buhler . Vertrag
vom 14. Jadüar 1921 . Gü -
tertrennung .

Seite 4 :4 Hinkel, Lud -
wig , Rarifiiicknn. in Heidcl-
berg . und Eharlotte g>b.
Schivarz Vertrag vom 18.
Januar 1921 . Gütertren¬
nung . 7

Heidelberg 29 . Jon . 1SL1 .
AiutSsericht 5.

Konst: uz. V 667
Gütcrrechtsregiftereintrag

Band II S - 279 : l'auchrtl ,
Eugen , Bierbrauer in Allens¬
bach. und Marie ged. Drinm -
lcr , Vertrag vom 27 . De¬
zember 1 !><!0: Errung >-n -
Ichustsgemrinschast . Borbe -
baltsgut der Fra « ist das
im Ohevertrag bez-ichncir
Vermögen .

Konstanz , 25- Ja » . 1921.
_ « ad . A« tk, r chl l . _
M »u1,n»l. V 6' 2

Zum Güter »cchtSregister
Baud XIV wurde heule eis -
geivagcn : ^

1 ^ Leite268 : JosofSchmid ,
Techniker , und Anna 2stu>
bara geb. Rofuucker :u
Mannheim -Rheinau . Ver¬
trag vom2l . Dezember 10.0 .
Illlgemei »« Gütcrgcmein -
schaft. Borbehallsgut dri
Fra » ist ihr in 5 2 bezeich -
net >s Fabrntsvernöge » , wo»
vonAbschrrft b- iuiVerstrag ist.

2 . Seite 2«9 : Johannes
LLvig . «änfmamr, «tndRrkly
geb . Ulrich in Manrhstm .
BeA »ag vo« II . Jannar
1921. Güterkrestiwmg .

3. Seite 27«»: Wilhelm
Acht », Schlosset und ilara
geb . Schmidt st» Mannheim .
Vertrag vom 14. Januar
19( 1. Güiertrenn « »«.
Mannheim , 29 . Ja » 1921.
B . d A nteger chi B . G . 4.

Lffrebutg . D623
GüterreMsvegistereiutra »

Band II, - S . 4!D :
Karl Hermann Knß »

Küchenchef in Offen bürg ,
und A > na Karotiue grbö-
rene Sellinann .

Durch Brrtrag vom 17.
Januar 1i»21 ist de Vew
rvalmirg und Rntzniegnug
des Mannes ausgcschiosi, » .

Ofsenbuig . 25. Jau . 4921.
_ A .its gericht.
Psorzhei « . B .717

GrsterrechtsregistcEi «.
trüge :

1 . CLii er . Rudolf , Me -
ch -uik- r zu Pforzdr -im , und
Rosine ged. Gebhardt . Der -
trag vom 14. Januar 192 t .
Güte trenuung .

2 . Kmierer , Einil , Fabri¬
kant zu Pfw ch »m. und
Mathilde geb. F . ank . Ver¬
trag vom 19. Januar 182t .

Errungrischa S me'm-
schuft. Vorbklrlt .-gut der

» löge« laut vorliegend »«
Verzeichuiflc. b) Alles V -r »
mögen , welche» die Fra «
von Todeswegen »der mit
Rücksicht auf ei» künftiges
Erbrecht , durch Sch - ukung
oder als Ausstattung er¬
wirbt .

Amtsgtrich ^ Pfnzhrim .^
Säckingc» . V.64S

In das GüterrechlSii «
gister Band II Seile S1
wurde heute eingetragen :

Jakob Huber , Landwirt ,
»ns dessen Ehefrau Amalie
gcb . Spitz in Rickenbach.
Verklag vom 19. Januar
1921 . Gütertrennung .

E8ckingen,26 . Jan . 1921.
_ Vad . Amtegericht . ^
Schopshr .m . V -66tz

0 ;ülrrrechtsrcgi stere !ntrag
Band I Seite 281 :

Slirzel , Gustav Albert ,
Vubhauerrneisttr in Schopf -
denn , nild Hedwig ged. Leon»
hardr .

Vertrag vom 20 . Januar
1921 Errungenschastsge -
memschaft . Vr' lbehaltsgut
der Frau ist das im Ver¬
trag beschricbe-Ne Vermögen .
Schopfheim . 28 . Jan . 1921.

Badrsüp - Amts gericht .
SchmrAnge « . V7Ä

G - tcr , rchtsregistereintra -
Band ' 1 Erste Ä6 >: ,<i scher,
Artnr . Schloffrr in S «hwet¬
ztngen , und Ami » geb.
Schirritt . Vertrag vom 20.
Dezetnber 1020 — Güter¬
trennung —.
Schwer in ge« , 28. Ja « . 1921.
_ Amtsge ri cht 2.
Billings «. D .643

In das GnterrechtSrr «
gister Band II Seite 25t
wurde heute eingetraeenr
Gustav Engen hott , Kauf¬
mann hier , und denen Ehe¬
frau Frieda ged- Br »der hier-
Vertrag vom 18. Januar
1921 . Gütertrennung .

Vrlltngen . ÄS. Ja «. 1921.
AmtSg erutz t _

Wertle !« . B .6SS
In das Küteteechtsrr -

gfficr Baud II Seite 52
wurde «ingetiage » : Josts
Kuoll , Landwirt und Ge-
uiciiidewaire -rrat , und Jos
« noll gcb . KaUdocnner beide
inr E^rmburg . Vertrag vom
1?. Jannar 1921 . Errmrge »
schastsaemeiuschaft geiw L
1519 ff. BGB .

Wenheim , M . Jan - 192s-

_ ÄmtSacriait .

Serems-xegiil«.
Psl 'rchrim . V

VereinSregister -Eintrag .
Der Name des Bk ' estrS
I- rr verein Brötzingen
T- rv,tk >im Brrtzingtnwnrdo
in Tnra - L SloNvern » «

^ ferrhrm -Brshurtzal. . _ . . gvnz
Frau ist : a ) Das im Bcr - geondrit .
trage näher dezeichilel « Mr - ( Amtsgericht Wtuzdti » -
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